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Der Start. Der Abflug ist für jeden Vogel eine leichtere Angelegenheit als das Landen. Diesem Pelikan gelingt der Start noch besonders mühelos, weil er seinen Horst hoch über dem Meer an freier, übersichtlicher

Stelle errichtet hat. Mit einem kräftigen Stoß seiner überaus starken Beine wirft er sich in die Luft zum Flug aufs Meer, seine Jagddomäne.

Le pé/tc<zn /rctppe /e *0/ de je* pctfte* t«go«rew*e* et *'é/nnce d«n* /'air. // *e dirige fers /'ocenn, so« territoire de cL«**e.

Die Fütterung der Jungen.
Im mächtigen Hautsack
des Schnabels hat der Alte
3—5 Fische mitgebracht.

Gierig stürzt sich der
Junge auf die Mahlzeit.
15- bis 20mal pro Tag
kehrt der Alte mit ge-
fülltem Sack zum Horst
zurück. Die drei Jungen
zusammen verzehren täg-
lieh 6 bis 7 Kilogramm
Fische. Soviel muß der Alte
sechs Wochen lang jeden Tag
herbeischaffen. Dann sind
die Kinder flügge und
können ihre Nahrung sei-
ber suchen.

Les trois petits wczngent
e«*ewL/e environ 6 à 7 Lg.
de poissons par ;o«r. Qwe
de i>o;yages po«r /e nowr-
ricier/ £t ce/a dare six

Der Pelikan, der die Küsten fast aller tropi-
sehen Meere bewohnt, ist der gewaltigste

Flugvogel der Erde. Er wiegt bis 25 kg, und seine

Spannweite beträgt zuweilen vier Meter. Seine

Nahrung besteht ausschließlich aus Fischen. Die
Pelikane fischen meistens gemeinsam in der Weise,
daß sie einen großen Halbkreis bilden, die Fische
in eine Bucht treiben und dann die Beute mit
ihren großen Schnabelsäcken auffangen und zum
Horste tragen. Diese Aufnahmen stammen von
der kalifornischen Küste. Sie konnten, vom Vogel
unbemerkt, aus ganz kleiner Entfernung vom
Horste, der auf einer mit Kakteen und Ginster
bewachsenen Klippe errichtet war, gemacht wer-
den und zeigen anschaulich den Start- und Lan-
dungsvorgang des großen Vogels.

Zsw-W e/ dÄem55<2ge
Le pé/ic<ïn, #«e /'on tro«i>e *«r /e* côte* de prenne

to«te* /e* wer* rrop/ea/e*, e*£ do«é d'nne /orce con*/dé-
r«L/e. So« po/d* zztte/nt 23 Lg. et *on enwrgnre 4 wè-
tre*. — Le* -owe* g«e no«* pré*en£on* zez d no* /ec£e«r*
ont été pr/*e* *«r /« côte oz/z/ornzenne.
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Ein Großflugzeug landet.
Der Pelikan landet im-
mer gegen den Wind. Be-
reits 300—400 Meter vor
dem Landungsplatz stoppt
er den Flügelschlag und
geht im Gleitflug den
Horst an. Etwa 5—8 Me-
ter vor dem Horst heißt
es : Landeklappen heraus
Der Pelikan stellt sich
von der Horizontalen in
die Vertikale und reißt
seine Flügel stark rück-
wärts. Auf diese Weise
wird die Fluggeschwin-
digkeit aufs äußerste
herabgesetzt.

t/n atferri**age g«e po«r-
rai£ entier a« pé/ican p/«*
d'«n a* d» «manche à &a-
/ai» /

Unmittelbar vor dem Auf-
setzen. Der Pelikan streckt
die Beine stark nach vorne.
Im nächsten Augenblick
berühren die Füße den
Horstrand. Er muß sorg-
fältig landen, da er sonst
das Nest beschädigt und
die Kleinen beunruhigt.
Aber man sieht ja, wieviel
ihm an einer glatten, ruhi-
gen Landung gelegen ist.

Z/afferwrage réc/ame /«i
an**i «ne mance«t>re *pé-
cia/e et /e pé/ican projette
rer patte* devant /«i. Ét /e
foi/à c/?ez /«i ran* dont-
mage po«r *on nid et *a
progénit«re.

Nr. 20 /VI I S. 579


	Start und Landung

